
ke, niıchrt NMUr VO  e} den durchgemachten Leiden, sondern SCHRAMM Menschen In (surs. Erinnerungenauch VO deren bleibenden 5Spuren 1 Gefüge der Persön- eın französisches Internierungslager (1940—1941) IL
ichkeıit vermuitteln. S1e enthalten vielfach kritische, sach- einem dokumentarischen Beitrag ZUTr französıschen Emi1-
bezogene Auseinandersetzungen mıiıt Vorgutachtern, dıe grationspolıtik (1933—1944) VO Barbara Vormeirer.
in der Beurteilung un: Bewertung des Verfolgungs- Worms 1977 Verlag Georg Heıntz. 384 Seliten.
geschehens und seıner psychopathologischen Folgen
geringe tundierte Kenntnisse oder überhaupt InNne Ver- BARBARA Die Deportierungen deutscher

un!: Öösterreichischer Juden AduSs Frankreich. La deporta-kennung der Sachlage Durch ine Schluss
des Buches angefügte Erklärung der medizinıschen Be- t1on des Juifs allemands el autrichiens de France. The

Deportation ot German and Austrıan Jews trom Francegriffe wird das Verständnis der Gutachten erleichtert. Das
abschliessende kurze Kapıtel rag die Überschrift »See- (1942—1944) Parıs 1980 Edition: »La Solidarıte&«. (rOSS-

tarmat. 120 Seiten.enmord«. Der Ausdruck 1SE nıchrt MCU, wird den Schriften
Anselm Feuerbachs und August Strindbergs ENINOMMECN, »In den Jahren 9472/43 wurden mindestens 6300 deut-

sche un Öösterreichische Juden VO  3 Vıichy-Frankreich ausfindet sıch auch 1n den berühmten Denkwürdigkeiten €e1-
NS Nervenkranken Vo Pau[l Schreber. Seelenmord St, nach Auschwitz deportiert. Unter ıhnen befand sıch auch

eın Drittel der 6500 Juden au$s Baden un Rheinland-W1IE der Vertasser selbst Sagl, zweıtelsohne eın starkes
Wort, aber zutreitfend tür die iM vorliegenden Band dar- Pfalz, die VO  — Deutschland au$ 117 Oktober 1940 nach

1/2Sücdtrankreich verschleppt wordengestellten Lebensschicksale, dıe Meist einen unheılbaren
Knick 1n der Lebenslinie bedeuten un nıcht selten auch AÄAm Oktober VOT Jahren wurden über 6500 Ju

den 2US Baden un Rheinland-Pftalz verhafttert un »autbeı den nach der Befreiung geborenen Kındern noch ıne
psychopathologische Symptomatik hervorrutfen. Die VOT- Betehl des Führers« nach Südfrankreich verschleppt. Dıie
gelegte Dokumentation SE Sagl der Verft ‚War alles melsten VO iıhnen kamen Abend des Oktober in
andere a1s vollständig und lıefere 1Ur einen schr leinen (zurs A dem Nordrand der Pyrenäen gelegenen In-
Ausschnuitt au$s der Welr der Vertolgung. och kommt ternierungsiager. Als dann 11 August 1942 dıe Deportie-

LUNSECEN ausländıscher Juden aus$s dem unbesetzten Teıldem Vertasser das Verdienst Z nıcht 1Ur vielen einzel-
nen Überlebenden einer geEwIsSsSEN materiellen Wiıeder- Frankreichs einsetzten, betanden siıch ihnen über

2000 Badener und Ptfälzer. » Wıe konnte dazu kom-gutmachung im Sınne der Entschädigungsgesetzgebung
der Bundesrepublik verholfen, sondern auch in Gestalt men ?« fragen sıch auch heute noch die »Nachgebore-

nen«.}des hier angezeıigten Bandes für 1n€ breitere Öffentlich-
keıit ine Darstellung geliefert haben, die im allgeme1- Es ISt. diese Frage un das Geschehen der zweiten BTOSSCH

Deportation der deutschen Juden nach Gurs?, das n dennen wenig bekannte psychologische un gesundheitliche
Folgeerscheinungen der »Rassenverfolgung« eindrucks- dreı Tıteln behandelt wiırd. Diese Schrıitten erganzen

einander und sınd muıt ıhrem wertvollen dokumentari-voll un dabe; In jeder Weise fachgerecht un SACNIILC:
vermuittelt. Baeyer, Heidelberg schen Materı1a| un Intormatıion sehr aufschlussreich.

» Der Jahrestag der Deportation_ der badıschen JudenJONA OBERSK{I Kıinderjahre. Vıen-Hamburg 1980 nach (Cjurs in Südtrankreich 1ST auch 4aSS für 1ine Publı-
Pau!l Zsolnay Verlag. 149 Seiten. katıon VOMN T’hılo Pflugfelder.Der 1te verheisst ine Idylle, doch verbirgt eın In der Cchrıift wırd exemplarısch herausgearbeitet, WIE das
heimliches (rauen: In Rückblende berichtet eın Vierz1ig- NdS-Regime in einem Land, das den ÄAntisemitismus VOT
Jährıger 1n der kunstlosen Sprache des Kındes, das einst 1933 nıcht als politısches und soz1ales Problem kannte,
WAar, VO!  v jenen Kinderahren, die betrogen wurde. durch anhaltende Hetzpropaganda Ine antisemuitische
1938 in Amsterdam VO:  . jüdischen Emigranten aus$s Stimmung herbeitührte. Der Vertasser arbeıtet deutlich
Deutschland geboren, erlebt und überlebt cdie Schrek- heraus, WI1E sıch die Judenverfolgung iM regionalen und
ken der Verschleppung, zunächst ın dem märchenhatten okalen RBereich auswırkte. Dabe werden viele Fragen VOTI-
Wahn, die Reise gehe ins Gelobte Land S1e führt aber in ständlicher als durch 11N€ globale Betrachtungsweise.«“eın Konzentrationslager. Was ıhm dort begegnet, wırd T hılo Pflugfelder In seinem Vorwort: » Diese Abhandlung
AUS der Perspektive und M1 der Psychologie eines kleinen 15t als FExamensarbeit 177 Fach Geschichte beı Protessor
Buben berichtet, der sıch Achtung und Anerkennung Dr Bernd Martın V Hıstorischen Seminar der Univer-
der anderen Kınder bemühr und SE den Preıis, cıtät Freiburg Br entstanden. S1e befasst sıch in Erstier
beiım Tod des Vaters dabeıisein dürten Im » Fropen- Linie mıt dem Verhalten Vo  e} Staat, Verwaltung un
haus« sucht zwischen yestapelten Leichen den Leich- nıchtjüdischer Bevölkerung gegenüber ıhren israelitischen
(1a des Vaters; da fallt der Vorhang der Sprachverzau- Mitbürgern in dıeser Zeıt, miıt der 4uS der Sıcht der
berung: Er War 1m Totenhaus! Der Freude über die Be- en passıven Seite des Probiemkreises. Es ging IMIr also
freiung durch die Russen tolgt die 1Irauer über den Tod Barbara Vormeier: Von Deutschland ber Czurs nach Auschwitz, ınder Mutter. Für die »Pflegeeltern, die inNne NZ' Menge »Frankturter Allg. Zeıitung« Nr. 216, 22 10 980 SOWl1e Aazu 141
mıiıt mMr auszustehen hatten«‚ hat »4a November 1/2 Vgl 4azu auswegiOse Emigration« Alfred Hırsch, A4uU$ ann-
1977, 9.00 Uhr«, diese gerade in ihrer Schlichtheit ((I- heım über Belgien ach C3urs deportiert und VO: dort ach Auschwitz)}

(s 4, ınsbes.greitende Geschichte abgeschlossen. Man 1ST troh CIr-

fahren, dass heute eın echter » Jona«, dem Schlund
3 I die STOSSC Deportation ging 4015 Stettin und Vorpommern (etwa
410180 Personen) 12 1940 1n das damalıge »Generalgouvernementdes Raubtfischs entkommen einem Instıtut für Kern- Polen« nicht, WIE aut Schramm, ıbıd., 258, schreıbt, AiS erster

Transport N 2C| (Gurs [vg! Aazu Else Rosenteld/Gertrud Luckner: Le-physık arbeıtet. Wıe scheint, hat sıch durch dıie Dar-
benszeichen Au S Diaskı. München 1970, dtyv dokumente, Nr.stellung seiner unsäglichen »Kinderjahre« selbst ertolg-

reich therapiert. och WE SEIM würde InNnan das Kınd, das
' Vorwort des Herausgebers, Sıegfried Schiele, dem Thirektor
der Landeszentrale für polıtische Bildung Baden- Württemberg, dem dAre

war und nicht se1n durfte, in den nehmen un Irg- Herausgabe der Publikation verdanken SL, w1ıe auch dem Mınısterium
eten ! Paulus Gordan OSB, Beuron/Salzburg fU.!' Kultur und Sport.

Die Erfahrungen nach der ersien Deportation VO! 12 940 in das
»Generalgouvernement Polen« und die Situatiaon in Freiburg Br. ImDF  ER Verfolgungsmaßnahmen g- ()ktober 940 und danach auch Anlass für die sıch daraus

BCHN Juden in Baden während des » Urıtten Reichs«. Hrsg und danach entwickelnde Wandertätigkeit 1Im damaligen deutschen Reich
VOo der Landeszentrale für politische Biıldung Baden- und bıs nach Wıen für die YO Freiburg 4U5 versuchte Hılte ür dıe NS-
Württemberg. Freiburg Br Oktober 980 45 Seiten. Verfolgten DIs melner Verhaftung Gertrud Luckner).
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ke, nicht nur von den durchgemachten Leiden, sondern 
auch von deren bleibenden Spuren im Gefüge der Persön-
lichkeit vermitteln. Sie enthalten vielfach kritische, sach-
bezogene Auseinandersetzungen mit Vorgutachtern, die 
in der Beurteilung und Bewertung des Verfolgungs-
geschehens und seiner psychopathologischen Folgen zu 
geringe fundierte Kenntnisse oder überhaupt eine Ver-
kennung der Sachlage verraten. Durch eine am Schluss 
des Buches angefügte Erklärung der medizinischen Be-
griffe wird das Verständnis der Gutachten erleichtert. Das 
abschliessende kurze Kapitel trägt die Überschrift »See-
lenmord«. Der Ausdruck ist nicht neu, wird den Schriften 
Anselm Feuerbachs und August Strindbergs entnommen, 
findet sich auch in den berühmten Denkwürdigkeiten ei-
nes Nervenkranken von Paul Schreber. Seelenmord ist, 
wie der Verfasser selbst sagt, zweifelsohne ein starkes 
Wort, aber zutreffend für die im vorliegenden 'Band dar-
gestellten Lebensschicksale, die meist einen unheilbaren 
Knick in der Lebenslinie bedeuten und nicht selten auch 
bei den nach der Befreiung geborenen Kindern noch eine 
psychopathologische Symptomatik hervorrufen. Die vor-
gelegte Dokumentation sei — sagt der Verf. — zwar alles 
andere als vollständig und liefere nur einen sehr kleinen 
Ausschnitt aus der Welt der Verfolgung. Doch kommt 
dem Verfasser das Verdienst zu, nicht nur vielen einzel-
nen Überlebenden zu einer gewissen materiellen Wieder-
gutmachung im Sinne der Entschädigungsgesetzgebung 
der Bundesrepublik verholfen, sondern auch in Gestalt 
des hier angezeigten Bandes für eine breitere Öffentlich-
keit eine Darstellung geliefert zu haben, die im allgemei-
nen wenig bekannte psychologische und gesundheitliche 
Folgeerscheinungen der »Rassenverfolgung« eindrucks-
voll und dabei in jeder Weise fachgerecht und sachlich 
vermittelt. W. v. Baeyer, Heidelberg 

IONA OBERSKI: Kinderjahre. Wien—Hamburg 1980. 
Paul Zsolnay Verlag. 149 Seiten. 
Der Titel verheisst eine Idylle, doch er verbirgt ein un-
heimliches Grauen: In Rückblende berichtet ein Vierzig-
jähriger in der kunstlosen Sprache des Kindes, das er einst 
war, von jenen Kinderjahren, um die er betrogen wurde. 
1938 in Amsterdam von jüdischen Emigranten aus 
Deutschland geboren, erlebt und überlebt er die Schrek-
ken der Verschleppung, zunächst in dem märchenhaften 
Wahn, die Reise gehe ins Gelobte Land. Sie führt aber in 
ein Konzentrationslager. Was ihm dort begegnet, wird 
aus der Perspektive und mit der Psychologie eines kleinen 
Buben berichtet, der sich um Achtung und Anerkennung 
der anderen Kinder bemüht — und sei es um den Preis, 
beim Tod des Vaters dabeisein zu dürfen. Im »Tropen-
haus« sucht er zwischen gestapelten Leichen den Leich-
nam des Vaters; da fällt der Vorhang der Sprachverzau-
berung: Er war im — Totenhaus! Der Freude über die Be-
freiung durch die Russen folgt die Trauer über den Tod 
der Mutter. Für die »Pflegeeltern, die eine ganze Menge 
mit mir auszustehen hatten«, hat er »am 19. November 
1977, 19.00 Uhr«, diese gerade in ihrer Schlichtheit er-
greifende Geschichte abgeschlossen. — Man ist froh zu er-
fahren, dass er heute — ein echter »Jona«, dem Schlund 
des Raubfischs entkommen — an einem Institut für Kern-
physik arbeitet. Wie es scheint, hat er sich durch die Dar-
stellung seiner unsäglichen »Kinderjahre« selbst erfolg-
reich therapiert. Doch wie gern würde man das Kind, das 
er war und nicht sein durfte, in den Arm nehmen und trö-
sten! Paulus Gordan OSB, Beuron/Salzburg 

THILO PFLUGFELDER: Verfolgungsmaßnahmen ge-
gen Juden in Baden während des »Dritten Reichs«. Hrsg. 
von der Landeszentrale für politische Bildung Baden-
Württemberg. Freiburg i. Br. Oktober 1980. 45 Seiten. 

HANNA SCHRAMM: Menschen in Gurs. Erinnerungen 
an ein französisches Internierungslager (1940-1941) mit 
einem dokumentarischen Beitrag zur französischen Emi-
grationspolitik (1933-1944) von Barbara Vormeier. 
Worms 1977. Verlag Georg Heintz. 384 Seiten. 

BARBARA VORMEIER: Die Deportierungen deutscher 
und österreichischer Juden aus Frankreich. — La deporta-
tion des Juifs allemands et autrichiens de France. — The 
Deportation of German and Austrian Jews from France 
(1942-1944). Paris 1980. Edition: »La Solidarite«. Gross-
format. 120 Seiten. 
»In den Jahren 1942/43 wurden mindestens 6300 deut-
sche und österreichische Juden von Vichy-Frankreich aus 
nach Auschwitz deportiert. Unter ihnen befand sich auch 
ein Drittel der 6500 Juden aus Baden und Rheinland-
Pfalz, die von Deutschland aus im Oktober 1940 nach 
Südfrankreich verschleppt worden waren.' 
Am 22. Oktober — vor 40 Jahren — wurden über 6500 Ju-
den aus Baden und Rheinland-Pfalz verhaftet und »auf 
Befehl des Führers« nach Südfrankreich verschleppt. Die 
meisten von ihnen kamen am Abend des 24. Oktober in 
Gurs an, dem am Nordrand der Pyrenäen gelegenen In-
ternierungslager. Als dann im August 1942 die Deportie-
rungen ausländischer Juden aus dem unbesetzten Teil 
Frankreichs einsetzten, befanden sich unter ihnen über 
2000 Badener und Pfälzer. »Wie konnte es dazu kom-
men?« fragen sich auch heute noch die »Nachgebore- 
nEesni

<' ist diese Frage und das Geschehen der zweiten grossen 
Deportation der deutschen Juden nach Gurs 3 , das in den 
drei o. a. Titeln behandelt wird. Diese Schriften ergänzen 
einander und sind mit ihrem wertvollen dokumentari-
schen Material und Information sehr aufschlussreich. 
»Der 40. Jahrestag der Deportation_ der badischen Juden 
nach Gurs in Südfrankreich ist auch Anlass für eine Publi-
kation von Thilo Pflugfelder. 
In der Schrift wird exemplarisch herausgearbeitet, wie das 
NS-Regime in einem Land, das den Antisemitismus vor 
1933 nicht als politisches und soziales Problem kannte, 
durch anhaltende Hetzpropaganda eine antisemitische 
Stimmung herbeiführte. Der Verfasser arbeitet deutlich 
heraus, wie sich die Judenverfolgung im regionalen und 
lokalen Bereich auswirkte. Dabei werden viele Fragen ver-
ständlicher als durch eine globale Betrachtungsweise.« 4 

 Thilo Pflugfelder in seinem Vorwort: »Diese Abhandlung 
. . . ist als Examensarbeit im Fach Geschichte bei Professor 
Dr. Bernd Martin vom Historischen Seminar der Univer-
sität Freiburg i. Br. entstanden. Sie befasst sich in erster 
Linie mit dem Verhalten von Staat, Verwaltung und 
nichtjüdischer Bevölkerung gegenüber ihren israelitischen 
Mitbürgern in dieser Zeit, d. h. mit der aus der Sicht der 
Juden passiven Seite des Problemkreises. Es ging mir also 
1  Barbara Vormeier: Von Deutschland über Gurs nach Auschwitz, in: 
»Frankfurter Allg. Zeitung« Nr. 216, 22. 10. 1980 sowie dazu s. u. S. 141. 
1/2  Vgl. dazu »Die ausweglose Emigration» (Alfred Hirsch, aus Mann-
heim über Belgien nach Gurs deportiert und von dort nach Auschwitz) 
(s. o. S. 54, insbes. S. 62-66). 

Die erste grosse Deportation ging aus Stettin und Vorpommern (etwa 
800 Personen) am 12. 2. 1940 in das damalige »Generalgouvernement 
Polen» (nicht, wie laut H. Schramm, s. ibid., S. 258, schreibt, als erster 
Transport nach Gurs [vgl. dazu : u. a. : Else Rosenfeld/Gertrud Luckner: Le-
benszeichen aus Piaski. München 1970, dtv dokumente, Nr. 654]). 

a. 0. S. 6. Vorwort des Herausgebers, Siegfried Schiele, dem Direktor 
der Landeszentrale für politische Bildung Baden-Württemberg, dem die 
Herausgabe der Publikation zu verdanken ist, wie auch dem Ministerium 
für Kultur und Sport. 
Die Erfahrungen nach der ersten Deportation vom 12. 2. 1940 in das 
»Generalgouvernement Polen« und die Situation in Freiburg i. Br. im 
Oktober 1940 und danach waren u. a. auch Anlass für die sich daraus 
und danach entwickelnde Wandertätigkeit im damaligen deutschen Reich 
und bis nach Wien für die von Freiburg aus versuchte Hilfe für die NS-
Verfolgten bis zu meiner Verhaftung (Gertrud Luckner). 
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VOTLr em darum, WwWIE sıch dıe Verfolgungsmassnahmen d’Allemagne et d’Autriche (Parıs) herausgegeben
auf der Ebene der Betroffenen ausgewiırkt haben, un! - worden. 1/72

nıger darum, aut welchen Hintergründen S1Ee innerhalb Den Ausführungen un Dokumenten über dıie Deportie-
der un: den verschiedenen Regierungs- bzw Frungen un Verfolgungsmassnahmen sınd tolgende NÄätze
Verwaltungsinstanzen zustande kamen ((5 2U$ dem Protokall der Wannseekonterenz VO Januar
Den apıteln vorangestellt 1STt Ine Karte » Die Jüdıschen 1947 vorangestellt: » Im Zuge der praktischen Durchfüh-
Gemeinden 1n Baden 1M un: 20 Jahrhundert« mMıit e1- Iung der Endlösung wiırd Europa VO  . Westen nach (OOsten
Nn nach Kreısen gyeordneten ÖOrtsverzeichnis. Die Einle1- urchkämmt werden. Am März 1947 verlıess der
tung behandelt das Land Baden un die Juden In Baden Transportzug VO über 1100 ausländıschen un|: französı-
VOT 1933 Dıie folgenden Kapıtel zeichnen betroffen den schen Juden das nördlich VO DParıs gelegene Lager Dran-
unauthaltsamen damalıgen TOZESsS der Entrechtung HIS n 1n Rıchtung Auschwitz. Bıs ZuU 31 Jul: 1944 folgten
ZuUur Vernichtung des Lebens. weıtere ONVOIS nach Osten Auschwiıtz, Maıdanek,
»{)as Ende der NS-Gewaltherrschaft erlebten 1n Baden Sobibor. In diesen WEe]I Jahren wurden mındestens 721
Nur eLiw2 300 der Juden, die bereits 1933 hıer DC- Juden aus Frankreich deportiert; davon schät-
wohnt hatten nıcht einmal Prozent! Während z ZUNZSWEI1SE 01010 Ausländer. Unter iıhnen betanden sıch
DProzent uswandern konnten, starb ungefähr eın Viertel nach unseren Berechnungen mindestens 6 . 25% deutsche
der badıschen Juden eiInes gewaltsamen Todes, also und 746 Öösterreichische Juden.«
der1 antısemiıtischen Vertolgungsmassnahmen« (S 42) Nachstehende Untersuchung behandelt die Deportation
Eın erzeichnıs benutzter Literatur beschliesst diese Diu- deutscher und österreichischer Juden 4US Frankreich
blıkatıiıon. (1942—-1944 Daten der Deportierungen IN Frankreich
Das Buch VOonNn Hannd Schramm Barbara Vormeier? ohe- Namenslısten der AauUS Frankreich deportierten deutschen
dert sıch in WEe] eıle, VO denen der eınen anschau- Juden Namenslısten der Aaus Frankreich deportierten
lıchen Erlebnıisbericht über das Internierungsiager (surs österreichischen Juden). Die Bearbeitung des Materiıals,
darstellt, während der zweıte anhand zahlreicher, bislang die Fussnoten USWw. sind eın unerschöpfliches Hıltsmittel
unbekannter Dokumente (Schilderungen Vvon Augenzeu- Zu Verständnis 4]} der damıt zusammenhängenden Pro-
gen®, (jesetzestexte m.) das adminıstratıive iNetz be- bleme un Fragen. Besonders beachten sind auch dıe
schreibt, iınnerhalb dessen sıch diese folgenschweren In- Angaben über Hıltfe für dıe Verfolgten, auch e1gE-
ternierungen voilzogen haben Insgesamt letert diese Du- ner Lebensgefahr VO  . einzelnen und Urganısationen,
blikation eınen wichtigen Beıitrag ZUr Erforschung Frank- VO  an der CIMADE) errichtete Flüchtlingszentren, die
reichs als Asylland der deutschsprachıigen Emigration Hılte der Quäker, der Hırtenbriet VoO Kardinal Jules
nach Salıege, Erzbischot VOo Toulouse, VOo 23 1947 mıiıt
Das ager estand VO Aprıl 1939 bis einschliesslich De- folgender Ausserung:
zember 1945, dabe1 sınd drei Phasen unterscheiden: »In unserer 1Öözese haben sıch In den Internierungslagern
April 1939 Maı 1940 Aufnahmelager für spaniısche VO  — iNOEe und Recebedou schreckenserregende Szenen ab-
Flüchtlinge und Spanienkämpfer der Internationalen Brı- gespielt. Dıie Juden sınd Männer WI1ıE WIr, die Jüdinnen
vaden; Maı 1940 Sommer 1944 Sammellager Frauen, dıe Ausländer sınd Männer un Frauen, die WIE
für Ausländer, vorwiegend Deutsche und Österreicher, WIr einen Teıl des Menschengeschlechts bilden. Gegen S$1E
darunter zahlreiche Juden.? dart eshalb nıcht alles erlaubt se1iın. S1e sind NsSsere
Unter den zahlreichen Dokumenten findet sıch auch Brüder, w1e viele andere auch. Eın Christ kann das
ım Zusammenhang des Schrittwechsels mıt der französı- nıcht VErgECSSCN. Es e1Dt ine christliıche oral, ine
schen Regierung: »In einem Schreiben des Beriiner Aus- menschliche oral, die Pflichten auferlegt und Rechte

zuerkennt ‘«4/4awärtigen Amtes Vo Dezember 1940 den deutschen
Vertreter des Auswärtigen Amtes bel der W affenstill- Die Namaenslısten der aus Frankreich deportierten deut-
standskommuiıssion in Wiıesbaden (s Dok 44, 381) WUulI- schen und österreichischen Juden beschliessen das Buch,
de erklärt, dass sıch ine >V OM Führer gebillıgte Ab- das auch für Nachforschungen un: betretfende TIThemen

eın besonders wertvolles Hıltsmuittel ISt Gertrud Lucknerschıiebung der Juden 4U$S Baden un!: der Pftalz: handle
un dass autf ‚Anordnung des Herrn Reichsaussenmint- vgl Danksagung.dıe Angelegenheit der französıschen Regierung g- 1/2 » Bisher hat die Solidarıte CS sıch ZUT Aufgabe gestellt, ach besten
genüber dilatorisch behandeln: sel; ye1iNe materielle Krätten den dem Holocaust ENILBANBENCIL Opfern A2U5S Deutschland und

Österreich beizustehen. ach Ertüllung ıhrer sOz1ialen Aufgaben hielt 6SAntwort auf (die) diesbezüglichen Anfragen 1St nıcht
geben.: die Solidarıte tür ıhre Pflıcht, auch derer gedenken, dıe m1 ıhrem Le-

ben Aas Vertrauen ın die Instututionen und dıe Menschen bezahlt habenFEın umfangreıicher Anhang mıt der vollständigen Wieder- Sıie beschloss, ihnen dieses Denkmal EIizZEN.« (a
vyabe der betreffenden Gesetze, Dekrete, Verordnungen ra Vgl hierzu“‘ » Kettet S1€ d0Ch'.«‚ auch 138, Anm
Ist für einschlägige Arbeıten ine unentbehrliche Hılfe Kardınal Jules Salıege Furchtet euch nıcht! Hirtenbriete und An-

ıne Neuauflage des Buches Ist vorgesehen. sprachen, Offenburg 1949, 150
43 In »Volksrecht« Zurich, 942 SOWI1E In » Fürchtet euch micht'«

/, Vorwort des Herausgebers. Hirtenbriete und Ansprachen Y Jules (Geraud Kardıinal Sahege, Frz-
A, Hanna Schramm wurde X96 In Berlıin geboren. ıe w ar als Berutsschul- bischoft VOoO 1 oulouse, Offenburg 1949, 150 Vgi azu auch »Eine
lehrerin tätg und Mitglıed der ‚Allgemeıinen Freien Lehrergewerkschaft: Huldigung tür Kardınal Salıege« VO Jüdischen Aktionskomitee der
SOWI1E der SPD Im Jahr 934 wurde s1e 4 U 5 dem Schuldienst ach des » Resistance« 1m Sommer 956 mıt eiıner Baumpflanzung ım Märtyrerwald
(JEeSELZES ZUT VWiıederherstellung des Berufsbeamtentums politı- bheı Jerusalem auch ce1INES Hirtenschreibens 1m August 1942, der
scher Unzuverlässigkeit entlassen. S1e emigrierte ım Dezember 934 ach Adamals V samtlıchen Kırchenkanzeln seiner 1ÖZeSsE verlesen wurde
Parıs und wurde ach verschiedenen anderen Autenthalten in (ın FrKu 1X/Oktober 1956, 36)
Frankreich VO 940 bıs 29 10 1941 ım ager (zurs internlıert (S

letzte Umschlagseite)
Vgl dazu Anm.!1/2 LUDWIG ROSENIHAL »Endlösung der Judenfrage«:

Anm. Massenmor oder »Gaskammerlüge«? ine Auswertung
157
239

der Beweisaufnahme 1m TOZESS Hauptkriegsver-
recher Vor dem Internationalen Miılitärgerichtshof Nürn-

Barbarad Ormetıer: Diese 1n drei Sprachen (deutsch-fran- berg VO November 1945 hıs Oktober 1946 Darm-
zösisch-englisch) erstellte »Untersuchung« ISst ım Aultrag stadt 1979 Verlag Darmstädter Blätter. 154 Seıiten.
der Solıdarıte Assocıation des Refugies ısraelıtes DE- Das Buch Ludwig Rosenthals 1st ıne »Gelegenheits-
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vor allem darum, wie sich die Verfolgungsmassnahmen 
auf der Ebene der Betroffenen ausgewirkt haben, und we-
niger darum, auf welchen Hintergründen sie innerhalb 
der NSDAP und den verschiedenen Regierungs- bzw. 
Verwaltungsinstanzen zustande kamen . .« 5  
Den Kapiteln vorangestellt ist eine Karte: »Die jüdischen 
Gemeinden in Baden im 19. und 20. Jahrhundert« mit ei-
nem nach Kreisen geordneten Ortsverzeichnis. Die Einlei-
tung behandelt das Land Baden und die Juden in Baden 
vor 1933. Die folgenden Kapitel zeichnen betroffen den 
unaufhaltsamen damaligen Prozess der Entrechtung bis 
zur Vernichtung des Lebens. 
»Das Ende der NS-Gewaltherrschaft erlebten in Baden 
nur etwa 300 der 20 617 Juden, die bereits 1933 hier ge-
wohnt hatten - nicht einmal 2 Prozent! Während etwa 62 
Prozent auswandern konnten, starb ungefähr ein Viertel 
der badischen Juden eines gewaltsamen Todes, also an 
den antisemitischen Verfolgungsmassnahmen« (S. 42). 
Ein Verzeichnis benutzter Literatur beschliesst diese Pu-
blikation. 
Das Buch von Hanna Schramm - Barbara Vormeier5 a glie-
dert sich in zwei Teile, von denen der erste einen anschau-
lichen Erlebnisbericht über das Internierungslager Gurs 
darstellt, während der zweite anhand zahlreicher, bislang 
unbekannter Dokumente (Schilderungen von Augenzeu-
gen6, Gesetzestexte u. a. m.) das administrative Netz be-
schreibt, innerhalb dessen sich diese folgenschweren In-
ternierungen vollzogen haben. Insgesamt liefert diese Pu-
blikation einen wichtigen Beitrag zur Erforschung Frank-
reichs als Asylland der deutschsprachigen Emigration 
nach 1933. 7  
Das Lager bestand vom April 1939 bis einschliesslich De-
zember 1945, dabei sind drei Phasen zu unterscheiden: 1) 
April 1939 - Mai 1940: Aufnahmelager . . . für spanische 
Flüchtlinge und Spanienkämpfer der Internationalen Bri-
gaden; - 2) Mai 1940 - Sommer 1944: Sammellager .. . 
für Ausländer, vorwiegend Deutsche und Österreicher, 
darunter zahlreiche Juden. 8  
Unter den zahlreichen Dokumenten findet sich u. a. auch 
im Zusammenhang des Schriftwechsels mit der französi-
schen Regierung: »In einem Schreiben des Berliner Aus-
wärtigen Amtes vom 7. Dezember 1940 an den deutschen 
Vertreter des Auswärtigen Amtes bei der Waffenstill-
standskommission in Wiesbaden (s. Dok. 44, S. 381) wur-
de erklärt, dass es sich um eine >vom Führer gebilligte Ab-
schiebung der Juden aus Baden und der Pfalz< handle 
und dass auf >Anordnung des Herrn Reichsaussenmini-
sters die Angelegenheit der französischen Regierung ge-
genüber dilatorisch zu behandeln< sei; >eine materielle 
Antwort auf (die) diesbezüglichen Anfragen ist nicht zu 
geben.< « 9  

Ein umfangreicher Anhang mit der vollständigen Wieder-
gabe der betreffenden Gesetze, Dekrete, Verordnungen 
ist für einschlägige Arbeiten eine unentbehrliche Hilfe. -
Eine Neuauflage des Buches ist vorgesehen. 

a. 0. S. 7, Vorwort des Herausgebers. 
5a  »Hanna Schramm wurde 1896 in Berlin geboren. Sie war als Berufsschul-
lehrerin tätig und Mitglied der >Allgemeinen Freien Lehrergewerkschaft< 
sowie der SPD. Im Jahr 1934 wurde sie aus dem Schuldienst nach § 4 des 
Gesetzes zur Wiederherstellung des Berufsbeamtentums wegen politi-
scher Unzuverlässigkeit entlassen. Sie emigrierte im Dezember 1934 nach 
Paris . . .« und wurde nach verschiedenen anderen Aufenthalten in 
Frankreich vom 9. 6. 1940 bis 29. 10. 1941 im Lager Gurs interniert (s. 
a. 0. letzte Umschlagseite) 

Vgl. dazu u. a. o. Anm. 112  
' a. 0. Anm. 5. 

a. 0. S. 157. 
9  a. 0. S. 239. 

Barbara Vormeier: Diese in drei Sprachen (deutsch-fran- 
zösisch-englisch) erstellte »Untersuchung« ist im Auftrag 
der Solidarit - Association des Rifugia5s isradites en prove- 

nance d'Allemagne et d'Autriche (Paris) - herausgegeben 
worden. 1/2 

Den Ausführungen und Dokumenten über die Deportie-
rungen und Verfolgungsmassnahmen sind folgende Sätze 
aus dem Protokoll der Wannseekonferenz vom 20. Januar 
1942 vorangestellt: »Im Zuge der praktischen Durchfüh-
rung der Endlösung wird Europa von Westen nach Osten 
durchkämmt werden. Am 27. März 1942 verliess der erste 
Transportzug von über 1100 ausländischen und französi-
schen Juden das nördlich von Paris gelegene Lager Dran-
cy in Richtung Auschwitz. Bis zum 31. Juli 1944 folgten 
weitere 76 Konvois nach Osten: Auschwitz, Maidanek, 
Sobibor. In diesen zwei Jahren wurden mindestens 75 721 
Juden aus Frankreich deportiert; davon waren schät-
zungsweise 47 000 Ausländer. Unter ihnen befanden sich 
nach unseren Berechnungen mindestens 6 258 deutsche 
und 1 746 österreichische Juden.« 
Nachstehende Untersuchung behandelt die Deportation 
deutscher und österreichischer Juden aus Frankreich 
(1942-1944 - Daten der Deportierungen aus Frankreich -
Namenslisten der aus Frankreich deportierten deutschen 
Juden - Namenslisten der aus Frankreich deportierten 
österreichischen Juden). - Die Bearbeitung des Materials, 
die Fussnoten usw. sind ein unerschöpfliches Hilfsmittel 
zum Verständnis all der damit zusammenhängenden Pro-
bleme und Fragen. Besonders zu beachten sind auch die 
Angaben über Hilfe für die Verfolgten, auch unter eige-
ner Lebensgefahr von einzelnen und Organisationen, z. B. 
u. a. von der CIMADE 3  errichtete Flüchtlingszentren, die 
Hilfe der Quäker, der Hirtenbrief von Kardinal Jules G. 
Salii,ge, Erzbischof von Toulouse, vom 23. 8. 1942 mit 
u. a. folgender Äusserung: 
»In unserer Diözese haben sich in den Internierungslagern 
von Noe und Recebedou schreckenserregende Szenen ab-
gespielt. Die Juden sind Männer wie wir, die Jüdinnen 
Frauen, die Ausländer sind Männer und Frauen, die wie 
wir einen Teil des Menschengeschlechts bilden. Gegen sie 
darf deshalb nicht alles erlaubt sein. ( . . . Sie sind unsere 
Brüder, wie so viele andere auch. Ein Christ kann das 
nicht vergessen. Es gibt eine christliche Moral, eine 
menschliche Moral, die Pflichten auferlegt und Rechte 
zuerkennt . . . « 4/4a 

Die Namenslisten der aus Frankreich deportierten deut-
schen und österreichischen Juden beschliessen das Buch, 
das auch für Nachforschungen und betreffende Themen 
ein besonders wertvolles Hilfsmittel ist. Gertrud Luckner 

' a. 0. vgl. Danksagung. 
1/2  »Bisher hat die Solidarite es sich zur Aufgabe gestellt, nach besten 
Kräften den dem Holocaust entgangenen Opfern aus Deutschland und 
Österreich beizustehen. Nach Erfüllung ihrer sozialen Aufgaben hielt es 
die Solidarite für ihre Pflicht, auch derer zu gedenken, die mit ihrem Le-
ben das Vertrauen in die Institutionen und die Menschen bezahlt haben. 
Sie beschloss, ihnen dieses Denkmal zu setzen.« (a. 0.) 

Vgl. hierzu: »Rettet sie doch!«, s. auch o. S. 138, Anm. 1. 
' Kardinal Jules G. Saliege: Furchtet euch nicht! Hirtenbriefe und An-
sprachen, Offenburg 1949, S. 150. 
" In »Volksrecht« Zurich, 1. 9. 1942 sowie in: »Fürchtet euch nicht!» 
Hirtenbriefe und Ansprachen von Jules Geraud Kardinal Saliege, Erz-
bischof von Toulouse, Offenburg 1949, S. 150. Vgl. dazu auch: »Eine 
Huldigung für Kardinal Saliege« vom Jüdischen Aktionskomitee der 
»Resistance« im Sommer 1956 mit einer Baumpflanzung im Märtyrerwald 
bei Jerusalem auch wegen seines Hirtenschreibens im August 1942, der 
damals von sämtlichen Kirchenkanzeln seiner Diözese verlesen wurde 
(in: FrRu IX/Oktober 1956, S. 36). 

LUDWIG ROSENTHAL: »Endlösung der Judenfrage«: 
Massenmord oder »Gaskammerlüge«? Eine Auswertung 
der Beweisaufnahme im Prozess gegen Hauptkriegsver-
brecher vor dem Internationalen Militärgerichtshof Nürn-
berg vom 14. November 1945 bis 1. Oktober 1946. Darm-
stadt 1979. Verlag Darmstädter Blätter. 154 Seiten. 
Das Buch Ludwig Rosenthals ist eine »Gelegenheits- 
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